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auf dem so mächtig sich ausdehnenden G ebiet 
der »neutestamentlichen W issenschaft« (denn von 
einer solchen zu reden ist heute allerdings e r
laubt) w erden die auf kurzem Raum ausgiebig 
und gründlich gespendete Belehrung mit Nutzen 
und, bei der lichtvollen Darstellung, mit Genufs 
hinnehmen, dankbar zugleich für die gebotene 
Gelegenheit zur Ausfüllung von mancherlei Lücken 
der eignen Kenntnisse und zur Revision des eignen 
Urteils. Ist es doch, wie der Verf. mit Recht 
sagt, heutzutage »einfach unmöglich, sämtliche 
T eile  des neutestamentlichen G ebietes mit voller 
Gleichmäfsigkeit in eigner Forschung den F o rd e
rungen der Zeit entsprechend zu bearbeiten«. 
Dem Unterzeichneten hat sich die Richtigkeit 
dieser Bemerkung am eignen Beispiel besonders 
bezüglich der neutestam entlichen T ex tk ritik , 
Lexikographie, Syntax, nicht zum wenigsten auch 
der Rhetorik aufgedrängt — ein G ebie t, auf 
welchem der Verf. erfolgreich als Spezialist g e 
arbeitet hat. A ber auch das In teresse an me
thodischer E xegese ist innerhalb der p ro testan 
tischen Theologie keinesw egs in wünschenswertem  
G rade vorhanden, obwohl gerade dieses Studium, 
wie der Verf. mit Recht bem erkt, durch ein 
richtiges Verständnis der Volks- und Zeitsprache 
wohltätige Entlastung erfahren hat. Nur bei
spielsweise sei auf die von Deiismann gegebene 
E rklärung des paulinischen Begriffes der anoXv- 
TQwatg (sakrale Sklavenbefreiung) hingewiesen. 
Und so wird die allenthalben um gestaltende und 
neuschaffende Kraft, womit die religionsgeschicht
liche Forschung sich auf dem Felde der neu
testamentlichen E xegese , bezw. der sog. b ib 
lischen T heologie, geltend macht, unbefangen, 
man möchte angesichts des Verhaltens vieler 
Fachgenossen fast sagen: neidlos, jedenfalls
dankbarst anerkannt, gleichzeitig aber auch 
solchen Religionsgeschichtlern gegenüber, welche 
Judentum und Christentum nur als eine zusammen
hängende W elle im grofsen Strom  der Religions
geschichte betrachten, energisch betont, »dafs die 
scheinbare W elle in W ahrheit eine Aufwallung 
ist, die daher rührt, dafs mitten im Strom  neue 
Quellen aufgebrochen sind, deren W asser sich 
den älteren Fluten mischen, aber doch ihre eigne 
F arb e  und Richtung festhalten« (S. 52). Nur 
innerhalb einer damit gegebenen Begrenzung des 
Urteils kann gleich dem Spätjudentum auch das 
Christentum im grofsen Rahmen des zeitgenössi
schen Synkretismus aufgefafst und verstanden 
w erden. E s ist hier unmöglich, neben diesem 
einen die ganze Fülle w eiterer, meist ganz ak tu
eller Problem e namhaft zu m achen, welche in 
diesem reichhaltigen V ortrag berührt w erden und 
denselben geeignet machen, den neutestam ent
lichen Forschern  als unabkömmliches Vademecum 
empfohlen zu werden. Mit gutem Recht kann 
der Verf. am Schlüsse meinen, »gezeigt zu haben, 
dafs es uns Neutestam entlern an Aufgaben nicht

fehlt, und dais wir noch nicht überflüssig sind«. 
Das Jahrhundert kann rech t wohl zu Ende gehen, 
ohne dafs jene Aufgaben alle in ihrem ganzen 
Umfange gew ürdigt und zu einer befriedigenden 
Lösung herangediehen sind.

Baden. H. H o ltz m a n n .

L e Baron Carra de V au x [Prof. f. Arabisch am In
stitut Catholique in Paris], L a  d o c t r i n e  d e  1’I s 
lam . [E tudes su r  l ’h is to ire  des re lig io n s . 3.] 
Paris, Gabriel Beauchesne & Cie., 1909. IV u. 319 S. 
8° mit 13 Abbild. Fr. 4.

Nach einer Reihe von Einzelstudien über F ragen  
der islamischen Religion und Kultur versucht der 
Verf. in vorliegender Schrift ein Vollbild der 
Religion des Islams zu entwerfen. W ir können 
als E rgebnis des Gesam teindruckes, den die L e k 
türe des auch in formeller Beziehung genufsreichen 
Buches auf den L eser übt, schon einleitend vor
w egnehm en, dafs der Verf. trotz des festen in
dividuellen S tandpunktes, den er in religiösen 
Dingen einnimmt, und der auch auf jeder Seite 
seines Buches hervortritt, bestreb t war, die reli
giösen Erscheinungen des Islams in sachlich w ür
digender W eise darzustellen und die ethischen 
K räfte , die ihm innewohnen, nicht zugunsten 
aprioristischer V oraussetzungen zu unterschätzen. 
Man fühlt den T on  ruhiger W ahrheitsliebe aus 
allen T eilen  des W erk es, wenn man auch mit 
Bezug auf manche Behauptung von geschicht
lichem G esichtspunkt aus die Auffassung des 
Verf.s nicht teilen kann. Dies gilt z. B. von 
seiner Darstellung des A lm osensteuergesetzes. 
Dafs die g e s e t z l i c h e  S teuernatur des Zakat 
im G egensatz zur freien humanen W oltätigkeit 
von jü d is c h e m  Ursprung ist (S. 7 9), ist die 
völlig unbegründete Anwendung eines beliebten 
Schem as. Zudem ist ja die Erfüllung der W ohl
tätigkeitspflicht (sadakat al - ta taw w u') mit der 
Leistung des Zakät nicbt erschöpft (Koran 17, 28 : 
die Hilfeleistung ist das R e c h t  der Armen und 
Reisigen), ebensow enig wie im modernen S taate 
die für humane Gemeinzwecke zu entrichtenden 
öffentlichen A bgaben in dem Sinne beabsichtigt 
sind, dafs durch die Leistung derselben die sitt
liche Pflicht p rivater W ohltätigkeit aufgehoben 
w äre. Im allgemeinen w äre diesem Kapitel des 
Buches die Berücksichtigung der E rgebnisse der 
historischen Untersuchung der Zakätinstitution 
durch C. S n o u c k  H u r g r o n je  (Nieuwe Bijdragen 
to t de kennis van den Islam, 1882 in den Bij
dragen des Niederl. ind. Instituts, IV. Serie 6. Teil) 
von grofsem Nutzen gew esen.

Die Darstellung des Verf.s erstreck t sich 
in je einem Kapitel auf den G ottesglauben und 
die G ebetsinstitution; auf die Eschatologie; den 
Fatalism us; das Almosenwesen; die W allfahrt; 
den R eligionskrieg; die Stellung der F rau ; das 
Erziehungsw esen; die Mystik. W ie aus dieser 
Reihenfolge und dem Umfang, den sie umfafst,
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ersichtlich ist, hat der Verf. nicht vorgehabt, das 
Islamthema nach allen Seiten zu erschöpfen, auch 
nicht innerhalb des behandelten K reises eine 
s y s t e m a t i s c h e  D arstellung zu bieten. Im all
gemeinen erfahren wir nichts von der zentralen 
Bedeutung, die der Gesetzentw icklung (Fikh) 
unter den F ak to ren  der religiösen Ausbildung 
des Islams zukommt; ungenügendes (ganz flüchtig 
S. 306) über die rituelle Verzweigung, gar nichts 
über die Sektengestaltung. Den s u n n i t i s c h e n  
Islam , den allein der Verf. seiner Auseinander
setzung zugrunde legt, können wir nicht voll b e 
greifen, wenn wir ihn nicht in seinem G egensatz 
zum Schlitentum ins Auge fassen. System atik 
ist nicht die s ta rk e  Seite des Buches. Das 
W uchergesetz z. B. findet seine Stelle als g e 
legentliche E inlage in die D arstellung der Almosen
pflicht (S. 87), und die islamischen Legenden 
über Jesus und Maria sind als Appendix zu dem
selben Kapitel gegeben  (S. 96); das F asten 
gesetz, das im Buche selbst nur mit einem W ort 
ganz flüchtig berührt wird (S. 134, Z. 5 v. u.), wird 
anhangsweise unter den E xkursen (S. 300) ab 
gefertig t; es ist nicht erfindlich, in welchem Zu
sammenhang die Erzählung vom Sturz der Barme- 
kiden zu dem fatalistischen Glauben des Islams 
steht (S. 96). Ein lobensw erter Vorteil des 
Buches ist, dafs der Verf. zu einzelnen isla
mischen Vorstellungen und Bräuchen treffende 
Analogien aus dem K reis der antiken W elt bei
bringt. T ro tz  der im allgemeinen mafsvollen 
Haltung des V erf.s finden wir zuweilen über
treibende Behauptungen. Dahin gehört z. B. die 
Auffassung von der mekkanischen W allfahrts
pflicht des Muslim, von w elcher gesag t wird 
(S. 106), dafs w er sie nicht w enigstens einmal 
im L eben  erfüllt hat, »ne fait pás partié du peuple 
des croyants«. D ies ist zu sta rk  aufgetragen, 
und auch der Natur der Sache nach undenkbar. 
Man würde ja  nach der T h ese  des Verf.s erst 
nach abgeleisteter W allfahrt als Zugehöriger der 
gläubigen Gemeinde anerkannt w erden können. 
Zudem knüpft ja  bereits der K oran die E r 
füllung dieser Pflicht an die Bedingung, dafs man 
»die Möglichkeit habe, sie zu leisten«, und streng 
orthodoxe L eh rer des G esetzes haben ste ts ihre 
Stimme erhoben gegen leichtsinnige W allfahrer, 
die sich in dies Unternehmen einlassen, ohne mit 
den Mitteln für dasselbe ausgerüste t zu sein; 
man w ar nicht ganz abgeneigt, für solche leichter 
erreichbare stellvertretende W allfahrtsziele zu
zugeben (vgl. Muh. Studien II. S. 316 ff.). Unter 
den andalusischen T heologen  ist im 12. Jah r
hundert die Ansicht zu W orte  gekom m en, dafs 
aus dem eben erw ähnten G runde die andalusischen 
Muslime von der Pflicht der M ekkawallfahrt dis
pensiert werden können (Ibn Dschubejr, T ra v e ls2 
78,1). Allerdings hat man L eute die den E hren
titel eines Haddsch erw orben hatten , immer mit 
einiger Auszeichnung behandelt, wenn auch nicht

eben der g r ü n e  T u rb a n , den ihnen der Verf. 
verleiht (S. 129 Z. 2 v. u. Verwechslung mit den 
Scherlfen), das äufsere Merkmal derselben ist. 
W enn w ir, was der Verf. anführen könnte, bei 
Ibn S a d  VI, 48 erfahren, dafs ein strenger 
G ottesgelehrter des 1. Jahrhunderts d. H. über der 
L eiche eines W o h lh a b e n d e n ,  der die P ilger
pflicht nicht erfüllt h a tte , niemals das T o te n 
gebet verrichtete , so ist dies ein A kt individu
eller S trenge und auch als solcher nicht als die 
Verneinung der Zugehörigkeit zur islamischen G e
samtheit zu deuten. — Einige Ü bertreibung ist 
auch in dem, was der Verf. über die Stellung sagt, 
die dem Erziehungsw esen im Islam zukommt. 
D er Zusam menhang, in den er den angeblichen 
Mangel erzieherischer Absicht im Islam mit der 
Abwesenheit des Dogmas von der E rbsünde setzt 
(S. 196), wird wohl nicht nur dem Ref. unver
ständlich sein. Zudem stimmt nicht mit den T a t
sachen der L ite ra tu r des Islams die Behauptung, 
dais der Islam das Kind und seine Erziehung 
wenig beachte. D er Verf. verlangt zuviel vom 
K oran selbst, wenn er die A bw esenheit päda
gogischer Maximen in diesem Buch bem ängelt. 
A ber aus der traditionellen L itera tur liefse sich 
leicht eine Anthologie über diesen G egenstand 
gewinnen. Und auch der islamische S taa t läfst 
das Kindervolk nicht unberücksichtigt. Die für 
die Polizeibeamten (muhtasib) herausgegebenen 
Instruktionen, deren einige unlängst in den arab i
schen Zeitschriften (Maschrik und M uktabas) ediert 
w aren , legten Gewicht auf die Beaufsichtigung 
der Schulen und L ehrer und der Behandlung der 
Schüler. H ingegen hat es sich der Verf. ent
gehen lassen, eine ihn besonders interessierende 
Erzählung in den A ghani (XI 7, 12) zu benutzen 
(sie ist aus d. J. 720 n. Chr.), in welcher aus fata
listischen Gründen die Kindererziehung abgelehnt 
wird. E s w äre jedoch übel angebrachte G ene
ralisierung, aus einer solchen ganz vereinzelten 
Nachricht allgemeine Grundsätze zu folgern. — 
In den drei ersten  Kapiteln hat der Verf. die 
hauptsächlichsten Momente der Dogmatik mit 
g rofser K larheit behandelt. Das Kapitel (III) 
über den F a ta l is m u s  gehört zu den feinsten 
Partien des Buches und bezeichnet einen F o rt
schritt über bisherige Darstellungen dieser kom
plizierten F rag e  der islamischen Dogm atik. Darin 
aber möchte ich dem Verf. nicht beistimmen, 
dafs der Glaube der O rthodoxie, die G erechten 
werden am T ag e  des G erichtes G ott mit leib
lichen Augen erschauen, unter dem Einflufs des 
Mystizismus entstanden sei (S. 35). Die Leute, 
die diese T hese  gegen den Rationalismus der 
Mu'taziliten verteid igen, stehen auf der ganzen 
Linie ihrer Dogmatik von keinem Standpunkt 
w eiter ab , als von dem von ihnen mit E ifer 
zurückgewiesenen Mystizismus; lediglich die Nöti
gung zur buchstäblichen, keinerlei m etaphorische 
Deutung zulassenden E xegese der K oranw orte
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hat die Anthropomorphismen ihrer Dogmatik h e r
vorgerufen.

D er Verf. hat bei den einzelnen L ehren  
ste ts mit guter Auswahl die m afsgebenden 
Stellen aus dem K oran beigebracht. Un
richtig wird (S. 170) Sure 33, 30  so ausgelegt, 
dafs den F rauen des Propheten  für unschickliche 
Führung das auf gewöhnliche F rauen angew andte 
Strafausmafs in arithmetischem Sinne v e r d o p p e l t  
w erde (also doppelte Anzahl von Geifselhieben). 
E s handelt sich, wie der Nachsatz des V erses 
zeig t, um göttliche S trafe , ebenso wie im fol
genden V. 3 1 von verdoppeltem  (d. h. vielfältigem) 
Gotteslohn die Rede ist. In zahlreichen Stellen 
des K oran (z .B . 11, 22; 25, 69 u. a. m.) ist 
die V erdoppelung von Lohn und S trafe in diesem 
Sinne zu verstehen.

Den Bemerkungen über allgemeine F ragen  
schliefse ich einige Glossen zu kleineren Details 
an: S. 16, 2 : die dort erw ähnte W aschung ist
das wudü . —  S. 122, 7: die K a'bahüter sind 
nicht von den Schejbän, sondern von den Banü 
Schejba. — S. 123, 8 hätte als ältere und mehr 
hierher gehörige Analogie benutzt w erden können 
die jüdische Legende, Aboth 5, 8, nach welcher 
im T em pel zu Jerusalem  die Leute in gedrängten 
Reihen standen, aber die P rostrationen dennoch 
in bequemem Raum vollziehen konnten. — 
S. 167, 1: die Ehe des Muslim mit einer Jüdin 
oder Christin wird ausdrücklich ges ta tte t Sure 
5, 7. — In den Zitaten ist zu berichtigen: S. 86, 5 
im K oranzitat 28 1. 99 und S. 256 Anm. 1 im 
Johanneszitat 17 1. 7.

Den neun Kapiteln über die L ehre des 
Islams ist als zehntes »L ’avenir de VIslam« 
angeschlossen. D er Verf. gibt in dieser ernsten 
Auseinandersetzung die Möglichkeit einer dauern
den Kulturentwicklung innerhalb des Islams zu 
und bescheidet sich, die Beantwortung der 
F ra g e , ob und wie der Modernismus mit den 
Dogmen und G esetzen des Islams in Einklang 
gebrach t werden könne, den denkenden Be- 
kennern dieser Religion selbst zu überlassen 
(S. 282). ln seiner diesem Kapitel einver
leibten Übersicht über die neuzeitlichen Kultur
bestrebungen der islamischen Bevölkerungen v e r
schiedener L änder hat auffallenderweise I n d ie n  
keine Stelle gefunden. Auch dies Kapitel kenn
zeichnet der warme sympathische T on , der das 
ganze lesensw erte Buch durchzieht.

Budapest. I. G o ld z ih e r .

Notizen und Mitteilungen.
Notizen.

In der DLZ. 1909 Nr. 42, Sp. 2638 — 2641 hat Herr 
Prof. G. Anrich über mein Werk »Das antike Mysterien
wesen in religionsgeschichtlicher, ethnologischer und 
psychologischer Beleuchtung« ein sehr wichtiges Referat 
veröffentlicht.

Es sei mir daher hiermit vergönnt, zur Verhütung

etwaiger Mifsverständnisse einige kurzgefafste Bemer
kungen zu machen.

»Eleusinien«, Sp. 2639 und 2640, ist nicht der richtige 
Ausdruck für »eieusinische Weihen« bezw. »Mysterien«, 
vgl. Das ant. Myst. S. 8, Anm. 1.

»Anaesthesie«, Sp. 2640, ist doch wohl nicht schlecht
hin den »sogenannten okkultistischen und spiritistischen« 
Phänomenen beizuzählen.

Schliefslich sei noch hervorgehoben, dafs ich die Tat
sächlichkeit dieser Phänomene im grofsen und ganzen 
nicht in dem Mafse für zweifelhaft halte, als man aus 
den Worten des geehrten Referenten Sp. 2640 entnehmen 
könnte.

Haag. K. H. E. de Jo n g .

Personalchrontk.
Der aord. Prof. f. alttest. Theol. an der Univ. Strafs

burg Dr. Georg B eer  ist als Prof. Merx’ Nachfolger als 
ord. Prof. an die Univ. Heidelberg berufen worden.

An der Univ. Freiburg i. Br. ist der Privatdoz. Dr. 
Heinrich S t r a u b in g e r  zum etatsmäfs. aord. Prof. für 
Apologetik einschl. Sakramentenlehre und Eschatologie 
ernannt worden.

Der aord. Prof. f. alttestam. Exegese an der Univ. 
Leipzig Dr. theol. et phil. Gustaf D al m an , seit 1902 
Vorsteher des deutschen evangel. Instituts f. Altertums- 
wiss. des hl. Landes in Jerusalem, der jetzt zum Geist
lichen der evangel. Gemeinde ernannt worden ist, hat 
seine Professur niedergelegt.

Neu erschienene Werke.
D ie H e i l ig e  S c h r if t  d e s  A. T.s. Übs. u. hgb. von 

E. Kautzsch. 3. Aufl. 17. Lief. Tübingen, Mohr (Siebeck). 
M. 0,80.

Fr. S p it ta ,  Das Johannes-Evangelium als Quelle der 
Geschichte Jesu. Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht. 
M. 15.

B. W e h n e r t, Jesus als Symboliker. Dortmund, Fr. 
Wilh. Ruhfus. Kart. M. 2,40.

J. S c h ä fe r , Basilius des Grofsen Beziehungen zum 
Abendlande. Münster, Aschendorff. M. 5.

R e a le n z y k lo p ä d ie  für protesfant. Theologie und 
Kirche. 3. Aufl., hgb. von A. Hauck. 22. Bd.: Register, 
bearb. von H. Caselmann. Leipzig, Hinrichs. M. 6.

Z eitschriften .
Z eitschrift fü r  wissenschaftliche Theologie. N. F. 

17, 1. Th. S te in m a n n , Der christliche Vorsehungs
glaube und das moderne Weltbild. — W. S o lta u ,  
Welche Bedeutung haben die synoptischen Berichte des 
IV. Evangeliums für die Feststellung seines Entstehens?

Deutsch - Evangelisch im Auslande. IX , 3. P. 
W a lter , Geschichte und Verfassung der deutschen evan
gelischen Gemeinden in Frankreich. — K a e tz k e , Frauen
hilfe fürs Ausland. —  B u s s m a n n , Betr. Auslands
gesangbuch. — P. V. H. G ü n th e r , Predigt über
1. Kor. 9, 19. — K o ch , Chronik aus der Heimat.

D er Katholik. 89 , 12. J. S tig lm a y r *  Irenaeus 
adv. haer. III, 3, 2 — immer noch crux interpretum?
— V. W eb er , Zur sogen. Galaterfrage. — J. S la b y ,  
Moab und EdGm im Lichte der Forschungen von A. 
Musil. — F. W. E. R o th , Aus dem Leben einiger 
Theologieprofessoren zu Mainz im 15.— 16. Jahrh. — 
S c h ip s ,  »Transzendentale Photographie«. — S c h m id t ,  
Zur neueren kirchengeschichtlichen Literatur. — M. 
M e in e r tz , Die Vulgata und der griechische Text im 
Jakobusbriefe.

The E xpositor. November. J. B. M a^ or, Did 
Christ contemplate the Admission of the Gentiles into 
the Kingdom of Heaven? —  W. M. R a m sa y , Histori- 
cal Commentary on the First Epistle to Timothy (cont.).
— A. E. G a r v ie , The Body of Christ. —  E. H. A sk -  
w it h ,  The Trial of Jesus. — R. H. S tr a c h a n , The 
Christ of the Fourth Gospel. II. — D. B. E e r d m a n s ,
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Regierungsrat Dr., Göttingen.)

Deutsche Philologie und Llteraturgesohlohte.

G. F it t b o g e n ,  Die sprachliche und 
metrische Form der Hymnen Goethes. 
{Jakob M inor, ord. Univ.-Prof. Hof
rat Dr., Wien.)

K i n d e r -  u n d  H a u s m ä r c h e n ,  gesam 
melt durch die Brüder Grimm. Eingel. 
u. hgb. von R. Riemann. III. Bd.

Englisohe Philologie und Llteraturgesohlohte.

W. F r a n z , Shakespeare-Grammatik.
2. Aufl. {A rnold Schröer, ord. Prof. 
an der Handelshochschule, Dr., Cöln.) 

R. S e h e v i  11, Sw ift’s hoax on Partridge, 
the astrologer, and sinilar jests in fiction.

Rom anisohe Philologie u. Llteraturgesohlohte.

R. M a g n a n e l li ,  Canti narrativi reli- 
giosi del popolo romano. {A do lf  
Tobler, ord. Univ.-Prof. Dr., Berlin.) 

D a n t e s  Göttliche K om ödie , bearb. von 
P. Pochhammer.

Kunstw issenschaften.

E. M. A n to n ia d i ,  Description de 
Sainte Sophie ä Constantinople. 
{Josef S trzygcw sk i, ord. Univ.-Prof. 
Hofrat Dr., Wien.)

Alte und m ittelalterliche Gesohiohte.

Ch. P e t i t - D u t a i l l i s ,  Studies and 
notes supplementary to Stubbs’ 
‘Constitutional History’ down to the 
Great Charter, transl. by W. E. 
Rhodes. {Felix Lieberm ann, Prof. 
Dr., Berlin.)

S e i t e n z a h l e n  f i n d e t  s i c h

A . S i e g m u n d , T h u k y  dides und Aristoteles 
über die Obligarchie des Jahres 411 in 
Athen.

Neuere Gesohiohte.

A. T a r d ie u , La France et les Alli
ances. {D ietrich Schäfer, ord. Univ.- 
Prof. Geh. Regierungsrat Dr., Berlin.) 

P. D a r m s ta e d te r ,  Die Vereinigten 
Staaten von Amerika. {M ax von 
B randt, Kais. Deutscher Gesandter 
a. D., Wirkl. Geh. Rat, Weimar.)

Geographie, Lä n d e r- und Völke rkunde .

j  S. K le in ,  Beiträge zur Geographie 
und Geschichte Galiläas. {Max 
Löhr, ord. Univ.-Prof. Dr. theol., 
Königsberg.)

T a s c h e n b u c h  f ü r  S ü d w e s t a f r i k a .  
Hgb. von K. Schw abe, Ph. Kuhn und 
G. Fock. 1910.

T a s c h e n b u c h  f ü r  D e u t s c h  - O s t 
a f r i k a .  Hgb. von W . von St. Paul 
Illaire, Ph. K uhn und K. Schwabe. 1910.

S ta a ts- und S o zlalw lsse nso haften.

J. G ru n z e l,  System der Verkehrs
politik ;

-------, Grundrifs der Wirtschaftspolitik.
1. Bd. {R ichard van der B orght, 
Präsident des Kais. Statistischen 
Amtes, Dr., Berlin.)

R. L a  v o i l é e ,  F léaux nationaux.

Reohtsw lssensohaft.

F o n te s  Iu r is  R o m a n i A n te ju s t i -  
n ia n i,  edid. S. Riccobono, J. Ba- 
viera, C. Ferrini. {Leopold W enger, 
ord. Univ.-Prof. Dr., München.)

0 . P o e n s g e n ,  DasWahlrecht. {Franz 
von L is z t ,  ord. Univ.-Prof. Geh. 
Justizrat Dr., Berlin.)

Mathematik und N aturw issenschaften.

G. K o w a le w s k i ,  Grundzüge der 
Differential- und Integralrechnung. 
{W ilhelm  W irtin g er, ord. Univ.- 
Prof. Dr., Wien.)

E. F rhr. S tr o m e r  v. R e ic h e n b a c h ,  
Lehrbuch der Paläozoologie. 1.T1. 
{Gustav Steinmann, ord. Univ.-Prof. 
Geh. Regierungsrat Dr., Bonn.)


